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Der preußische verfassungreniwurf.
* B er l i n, 12. Febr.

Uever den Inhalt der neuen vreussisK« : Verfassunas-
vorlage erfährt eine hiesige Nachrichtenstelle:

Die Verfassung wir- beherrscht vom demokratischen Ge¬
sichtspunkt. Die Befugnisse des früheren Königs übernimmt
das Staatsminrsterium . Ein Staatspräsident  kommt
n kcht in Frage , um den kleineren Bundesstaaten mit gutem
Beispiel voranzugchen und den Gedanken des Einheits¬
staates zu fördern. Träger der Staatsgewalt ist
das Volk , das sie dem Landtag  überträgt . Die Re¬
gierung des Landes führt unter Aufsicht des Parlaments
bas Staatsmi -nisterium, das vom Landtag ernannt wird und
durch Misstrauensvotum cchgesetzt werden kann. Verfassungs¬
streitigkeiten schlichtet ein o b e r ste r Gerichtshof.  Um
dem Parlament kein unbeschränktes Vudqetrecht zu geben,
wird ein Finanzsenat  eingesetzt, der in Geldangeleaen-
heiten ein Vetorecht erhält. Verfassungsänderungenbedürfen
einer Zweidrittelmehrheit des Parlaments . Tie Legislatur¬
periode dauert vier Kahre. Bei Parlamentsvertagunaen
auf längere Zeit — in der Regel wirb der Lan dtag da s
ganze Jahr mit einigen Pausen  tagen — über¬
nimmt ein ständiger Parlamentsausschuss die Kontrolle der
Regierung . Der Oberste Staatsgerichtshof verfolgt alle
DerfaffungSiverletzungen und kann auch Staatsmintster
aburtetlen.  Jedes Jahr bis zum 1. Dezember ist dem
Parlament ein Haushalt vorzulegen: Abänderungen des
Haushalts , die mit Zweidrittelmehrheit beschlossen worden
sind, bedürfen keiner Zustimmung der Staatsregierung.

Die Einberufung der Nationa -ver ammlung.
Wie die „Deutsche Mg . Zig ." hört, beabsichtigt Präsi¬

dent Fehrenbach die Nationalversammlung am 24. Febr.
einznberufen. Sollte bis dahin J.aS Material zu der Ans-
lieferungsfrage nicht so vollständig vorliegrn dass sie zum
Gegenstand der Verhandlungen gemacht werden kann, so
wird die Nationalversammlung in der Erledianng der
kaufenden Vorlagen fortfahren.

Die nächsten Reichstagswahlen.
Wie das „Berl . Tageblatt von informierter Seite er¬

fährt . wird die Regierung nach der Erledigung der schwe¬
benden Gesetzesvorlagen, also in etwa drei bis vier
Monaten,  zu den Reichstagsmahlen schreiten. Der
genaue Zeitpunkt wird davon abhängen, wann die vor¬
liegenden Finanz - und Wahlgesetze verabschiedet werden.

Dar VeimbZMegeseh.
Das Betriebsrätegeseh wird fetzt im „Reichsanzeiger"

amtlich veröffentlicht und tritt damit im nichtbsetzten Deutsch¬
land sofort in Kraft. Im besetzten Gebiet hängt das
Inkrafttreten des Gesetzes von der Genehmigung der Hohen
Kommission ab. Zugleich veröffentlicht der „Reichsanzeiger"
eine Wahlordnuna  znm Betrievsrätegesetz. Die Wahl
erfolgt auf Grund des Prinzips der Listenwahl. Listen
müssen von mindestens drei Wahlberechtigten unterschrieben
sein. Eine Listenverbindung ist unzulässig. Die Wahl ist
geheim mit Hilfe eines SiimmzetteMastens. Die Berechnung
de? Wahlergebnisses geschieht ans Grund der Verhält¬
niswahl.  Die Kosten, soweit sie ‘Yirf' Titfier Natur sind,
trögt für die Wahl der Retriebsnnternehmer.

Ob das Betriebsrätegesetz auch für das besetzte Gebiet in
Kraft tritt , hängt von der Entscheidung der Hohen Kommis¬
sion in Koblenz ab.

Genehmigung von Gesetzen durch die Hohe
Komm sfott.

Die Hohe interalliierte Kommission in Koblenz hat
gegen die Anwendung folgender Verordnungen des Reiches
im besetzten Gebiet keine Einwendungen erhob n : a) Reichs-
Verordnung vom 8 Febr . 48 betr. Soziale Kriegsbeschä¬
digten- und KriegShinterbliebenenfürsorge. dj Reichsverord-
nnng vom 27. Nov. 48 betr. Sondergerichte gegen Schleich¬
handel und Preistreiberei , freigeaeben unter Borbhalt der
Beachtung der Artikel 1 und 2 der Fustizverordnung der
Hohen Kommission vom 18. Ja ». 1620.

Neuregelung der Arbeitszeit.
Zur Neuregelung der Arbeitszeit der Angestellten finden

dem „B. T." zufolge geg nwärtig vorbereitende Verhrnd-
kungen bei den zuständigen Behörden statt. Auf Auffor¬
derung des Reichsarbeitsministeriums hat der Gewerk-
sLaftsbund der Angestellten über die Frage ein Gutachten
ab'-eaeb' n, das im Wesentlichen folgende Gesichtspunkte
enthält: Beibehaltung des Achtstundentages.
Verlängerung der ununterbrochenen Ruhezeit
von 11 auf 13 Stunden.  Ablehnung nicht unbedingt
erforderlich' ! Ausnahmen und der vorgeschlagenenzwei-
stünd gen Verkaufszeit am Sonntag in Städten unter 23 000
Einwohnern . Beschränkung aller Ausnahmen von der
Sonntagsruhe auf den Verkauf notwendigster Lebensbedürf¬
nisse. Dagegegen lehnt das Gutachten den Vorschlag einer
achtstündigen Verkaufszeit an den Wochentagen ab, spricht
sich jedoch für eine Früherlegung der üblichen Lod-n-
stunden aus.

Noten<ut Deutschland mb  Holland.
London,  13 . Febr. sHavas.j In seiner gestrige«

Sitzung setzte der Oberste Rat - en Wortlaut für die Ant¬
wortnoten  an Deutschland über die Auslieferung der
Schuldigen und an Holland über die Auslieferung
des Kaisers  auf . Tie Noten werden heute bekannt-
gegeben werde».

Ern Gerücht.
Stockholm,  10 . Fsbr . Havas meldet, daß zahlreiche

Deutsche  Helsingfors passiert haben, in der Absicht, in
sowjctrusstsche Dienste zu treten. Man glaubt, dass sich
darunter auf der Auslief.'rungsliste figurierende Offiziere
befinden.

Der Memelkreis geräumt.
Königsberg,  12 . Febr. Das Kreiswehrkriegskom-

maudo teilt mit: Der Memelgau  ist von den deutschen
Truppen völlig geräumt und der neue Grenzschutz von den
Trupven der Entente übernommen. Ein französisches
Bataillon trifft heute in Memel ein. wo bereits ein eng¬
lischer Zerstörer und ei« französischer Kreuzer einliefen.

Die dänische Mehrheit.
Kopenhagen,  11 . Febr.

Die Resultate der Abstimmung in Schleswig haü'n in
der ersten Zone eine Mehrheit von ungefähr 73 Pro z.
für das dänische Element  ergeben.

mz. Flensburg,  12 . Febr.
Auf Grund einer Eingabe der interalliierten Kom¬

mission ist die Mst 'mmung für die zweie Zone  von
Nordschleswig auf Sonntag , den 14. März,  verschoben
worden.

England Zu Deriragsandsrnngen bereit?
Am 10. Februar erklärt; Lord C u r z o n, der englische

Minister für auswärtige Angelegenheiten, im Oberhaus
u. a.: Die Personen , die den Frieden zustande gebracht,
hätten unter den gegebenen Umständen geleistet, was mög¬
lich war : die Zukunft erst werde es erweisen, ob ste recht
oder unrecht gehabt hätten. Kein einziger von denen, die
das Friedensabkommen feststellten, betracht? seine Arbeit als
heilig und unverletzbar,  und er glaube, dass sie alle
bereit seien,  im Lauf d:r Zeit wichtige Aenderun-
g e n in Sem Abkommen vorzunehmen. Wenn Deutschland
bereit sei, das Abkommen treu und redlich auSznführen,
werbe England sein Aeusserstes tun, Deutschland bei der Er¬
füllung der Verpflichtungen zu helfen und es zu unter¬
stützen, seinen Platz in dem Kreis der zivilisierten Nationen
wieder einzunehmen. _

Irische NimdgebmmmLondon.
London.  12 . Febr . sHavas.j

Eine grosse irische KnndgeLung. d'e von der britischen
Regiernng genehmigt winden war . fand gestern Abend unter
dem Protektorat der Irische« Liga in Albert Hell statt. Der
18 080 Personen fassende Saal war bis auf den letzten Platz
gefüllt. Hohe iri 'cke Persönlichkeiten und sogar eint"" eng¬
lische Adlige wohnten dieser Versammlung bei. O'Bricn
führte den Vorsitz. Die Begeisternntg war unbeschreiblich
Trotz des herrschender Lärmes fanden die Redner snb"lntzen
Beifall. Entschlüsse znr Anerkennung der irischen Republik
wnrbcn gefasst. Ausserdem wurde für die Freilassung des,
Lords von Dublin sowie anderer irischer Pcrsönlichkoiten
gestimmt.

5 amerikanische Unterseeboote untergeganaen.
Bern,  12 . Febr. Nach einer hier vorliegenden Er-

change-Meldung sind nach einer Mitteilung aus Washington
fünf amerikanische Unterseeboote zwischen den Bermudas-
inseln und der virginiichen Küste gesunken. Amerikanische
Zerstörer sind zur' Hilseletstnng abgegangen.

Das Wachstum der Deutschen Arbeitgeberverbände.
Der Vonstand der Verenigung der Deutschen Arbeit¬

geberverbände genehmigte in seiner letzten Sitzung die
Ausnahme folgender Verbände: Arbeitgeberverband der
feuerfesten Industrie . Berlin ; Verband für Handel, Ge¬
werbe und Industrie . E. V., Wilhelmshaven: Münchener
Arbetzgeberrartell. München: Arbet'LPberveüSanddes Mün¬
chener Wagen bangem erb es, München: Arbeitgeberverband
für die bäurischen Mühlen, Grupp ' Süd . München: Mün¬
chener Arbeitgeberverband für den Kohlen- «nü Brennholz-
Handel. München: Arbeit»söerverbanö für Industrie und
GroMandel, Guben: Arbeitg.'bergrupp-e der Gesellschaft für
Ehirurgirmechanik, E. B.. Berlin : Bere niat ; Arbeitgeber¬
verbände, Neuwied: Arbeitgeberverband Westerwald»
Grenzbausen.

Die weinpreise und der Antrag vr.Ualle
Wenn der halb; Schoppen Wein gleich 200 Kubikzenti.

meter im Ansschonk5 Mark kostet— wie im Rhcingau —
und wenn dieser Preis nach glaubhaften Nachrichten und
aus den für 1916er gezahlten Preisen berechnet auf 7 bis
10 Mark zu steigen droht, dann kann auch ein ruhiger
Staatsbürger von einer schweren Not des Weines und der
Weintrinker roden. Wobei wir unter Wcintrinkern natür¬
lich micht die Zütgenoflen aller Art verstehen, die bei der
Ausgabe ihres leicht verdienten Mammons nicht zu „rechnen*
brauchen, sondern das deutsche Volk in weitestem Sinne,
für Las nach unserer Ansicht in erster Linie der Herrgott
die deutschen Trauben reifen lässt.

Früher gab es bekanntlich nur eine Winzernot.  Be¬
sonders der Bebauer geringer Lagen hatte Mühe, sein
Wachstum los zu werden, wenigstens in den nicht besonders
gesegnet?« Jahren , die die gutem um etwa das Neun- und
Zehnfache im Durchschnitt übertrafcn . Die Folge war ein
starker Wettbewerb der ausländischen Weine und ein be¬
sonderer gesetzlicher Schutz des einheimischen Weinbaus.
Er förderte den Oualitätsbau , leistete Gewähr für Reinheit
des Flascheninhalts, und das Ausland kaufte immer mehr
die billigen, feinrassigen und gut aepfleaten deutschen Ge-
wächse. Die Blockade Deutschlands während des KricacI
machte dem ein Ende. Anderseits beschränkte sie den Wein¬
markt und die grossen Anforderungen der Millionen Män¬
ner im Felde auf den Jnlawdsvorrat . So wurden allmäbllch
die Keller leer: auch die kleinsten Sachen gingen an die
Front , die Preise zogen an. Tie hervorragenden 1013er
wurden noch zu heute mehr als billig erscheinenden Preisen
versteigert: die 1916er waren schon teuer: bei den qrosien
I9l7:rn setzten die Phantasiepreise ein, die bei den zuerst
gering bewerteten 1918ern nach dem Wasfenstillstand ae-
halten wurden. Er bracht; durch „das Loch im Westen" das
Ausland als Käufer und die Revolution die Verschwen¬
dungssucht des nach Pressen nicht fragenden Schiebertums
und später die Steuerdrückeberger, die im Wein als Geacn-
stand des Bedarfs , aber auch der Spekulation ein gesuchtes
Objekt zur Kapitalversteckung sahen.

So wurden bei den Versteigerungen Preise erzielt, vor
deren Höhe selbst die zunächst Interessierten die Kövse schsst-
telten, und die in keinem Verhältnis mehr zur Marktlage
standen. Die Folge war, dass alle Winzer und Weiuguts-
bcsitzer, auch diejenigen, die bisher ihr Wachstum frei,
händig  zu verkaufen gewohnt waren, sich zu den Ver¬
steigerungen  drängten und dass diese selbst zum Schau¬
platz wildester Spekulation auf beiden Seiten wurden.
Unter anderem ist uns ein Fall bekannt, wo ein bedeutend' «
rheinhessischer Weinqutsbesitzer seine aesamtcn versteiaerten
Weine zu einem höheren Preise von den Er st ehern znrück-
gekauft und dann nochmals versteinert hat, wobei er d'aS
Vier- und Fünffache des Erlöses der ersten Ver-sieia- rung
erzielte. Noch toller ist die Angelegenheit des Verkaufs von
einer Vi .rtelmillion Flaschenweinen aus einem bekannte«
Weingut der Pfalz . Diele Weine wurden kurz vor der Ve-
volution für 8.50 Mark die Flasche verknust. Zurzeit werde«
sie für 68 Mark aygeboten, von einer Seite sogar zu Preis ?«
zwischen 48 und 140 Mark die Flasche. Fachkreise sehen die
Hauptursachedieser grotesken Preissteigerung einheimischer
Erzeugnisse in den wahnsinnigen Preisen , die von den mit
der Kaufkraft öeZ. hochbewcrteten Auslavdsgeldss spekn-
li .'reuden Käufern bet -er Versteigerung der Domäne  i»
Wiesbaden im Dezember vorigen Jahres gezahlt wurde«.
Hier wurden die Taxen der Sachverständigen, die gewiss der
Loge des Weinmarktes entsprachen, um etwa das Dreifach«
überboten und Preis ; erzielt, die das Zwanzig- bis Drcissig-
fache der Friedenspreise — wenigstens bei den kleineren und

'mittleren Sachen — darstelltcn. Diese durchaus als „un¬
sinnig" zu bezeichnendenPreise hatten eine avaemeine
Hinaufsetzung der Forderungen der in Frage kommende«
Kreise znr Folge. Im Rhcinann wurde vor der oniez^
badraer Versteiaerung die 1918er Kreszenz eines Gutes zum
Preise von 11008 Mark das Stück gleich 1200 Li êr an ei" en
Spkulanten verkauft. N a ch der Tomänenversteioeruna sind
dieselben Weine für 14 000 Mark das Halb  stück, also 150
Prozent teurer , angebotm worden. Eine weitere F-obae
dieser die geschäftliche Moral in katastrophaler Weise be,
einfluffenden wilden Spekulation anlässlich der Versteig;-
rungen und der durch sie hervvrgerufenen allgemeinen und
unnatürlichen Preissteigcrunng sind di? dauernd steigende«
Lohnforderungen  der Arbeiter im Wcinbcnibetrieb,
die erst in den letzten Tagen in der Pfalz zu starken Diffe¬
renzen führten.

Es liegt auf der Hand, dass diese unnesnnden Behält¬
nisse eine schwere Schädigung aller  am Wein interessierten
Kreise bedeuten, und daß Akhils. zu schassen ein Gebot der
Stunde ist. Der am meisten Leidtragende ist der deutaee
Verbraucher.  Er ist im Sinne des Wortes „trocke»
gestellt". Das Einkommen der überwiegenden Mehrzahl der
Zeitgenossen hat mit der Verteuerung auch der kleinsie«
Tisch- und Kvnsnmweine nicht im entferntesten Stritt
gehglten. Sie fordern deshalb vor allem ein rücksichtslosis
Eingreifen des Staates gegen die Ausfuhr  deutscher
Weine, zum mindesten solcher, deren Preislage sie auf de«
JnlandsmaE verweist. Sckwieriger ist die Ueberwachnnq
der Preisbildung  selbst, bei der Geschmack» Liebhadere»
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»nö Bedarf eine gleichmäßig starke Rolle spielen . Ohne
Frage sind Sie Kosten Ser Weinvergshaltung und der Keller-
wirtschasi ungel xuer gestiegen. Man nimmt beute gern als
Norm das Zehnfache Ser Friedenskosten an unö kommt
demgemäß zu zehnfachen Verkaufspreisen , ohne zu bedenken,
Saß Sie Löhne und Gehälter der Konsumenten gegenüber
diesem „Handelsbrauch " sich in einem erschrecklich.'«'. Rttck-
stand befinden. Jedenfalls ist ein das Zehnfache des früheren
Preises übersteigender Preis als unmoralisch zu bezeichnen.
Auch bei dem schwierigen Obf .'kt, das der Wein darstellt,
läßt sich die? Zehnfache immerhin relativ aus dem Durchs
schnitt errechnen.

Wir freuen uns über die gebesserten Einkommensverliält-
aüsse der Winzer,  die ehedem ein gar trauriges Dasein
führten , mid wir wünschen. Saß eine gewisse Stetigkeit dieser
Verhältnisse die Grundlage einer gesicherten Zukunst bietet.
Doch wissen wir . daß gerade in Winzerkreisen starker Un¬
mur über die wilde Spekulation in Wein und die Wahn
sinnspreise herrscht. Sie schädigen das Ansehen des deutschen
Weinbaues , besonders auch im Ausland , das selbst für
teueres Geld meistens nur unreife kleine Sachen erhält . Und
st' bergen auch die arotze Gefahr in sich, daß das Inland sich
vom Weingenuss- entwöhnt und in kommenden normalen
Zeiten nicht mehr als Abnehmer in Frage kommt.

In einer üblen Lage befindet sich auch das Wi rle¬
ge werbe  mit Ausnahme der Vergnügungs - und Luxus¬
stätten . die - heute noch — anscheinend um so besser .-ar¬
beiten", je höher die von ihnen verlangten Preise sind.
Austchankweine stehen schon heute selbst zum zehnfachen
Preise von einst nicht mehr zur Verfügung . Wenigstens
sorgt die ungehemmte Spekulation und Schieberei in Wein
dafür , daß auch die landläufigen Konsumweine zu gerade,zn
wahnsinnigen Preisen als Flaschenweine verkauft oder ins
Auslaud verschoben werben . Und baß auch der Flaschenwein-
rertrieb in den Gaststätten in Frag : gestellt ist. erhellt nicht
nur aus den für 1819er gezahlten ungewöhnlichen Preisen,
sondern auch aus der Tatsache, daß die in den Händen der
Spekulanten sich befindenden Bestände .aus früheren Jahr¬
gängen nur mit gewaltigen , früher undenkbaren und durch
nichts gerechtfertigten Aufschlägen zu haben sind. Uns laa
ein Angebot von kleinen 1918er rheinhessischen Weinen vor,
die im Jahre 1918 für 12 Mark die Flasche verkauft und
einer großen Weinwirtschast dieser Tage für 49 Mark die
Flasche angeboten wurden.

Ganz auSgeschaltet und schwer bedroht in feiner Existenz
ist der reelle Weinhandel,  dessen guter Ruf eine An-
teka- ahme an der wüsten Spekulation und Schiebung aus¬
schließt Selbst das Auslandsgeschäft wird für ihn nicht nen¬
nenswert in Frage kommen, da er am Einkauf sich zu deu
Phantasiepreisen nickt beteiligen kann . So treten denn auch
heute schon Kommissionäre gleichzeitig als Händler auf , ein
gewiß unstatthaftes Unternehmen.

AnS allen diesen Gründen ist es verständlich , wenn die
Weinhändberveibändc , unterstützt durch große und urteils¬
fähige WeinautSLesitzer und selbst die Verbände der Kom¬
missionäre sich um Abhilfe,an die zuständige » Stellen « enden.
Sie verleimen ein Verbot -der Versteigerungen auf eine
befristete Zeit und auch ein Verbot der S " bmisstonen . der
Versteigerungen durch Listen im Keller der Besitzer.
Unseres Erachtens sollten die Winzer sich dieser Forderung
anschlichen. Nur das Normale und Gesunde der geschäft¬
lichen Grundlage verbürgt eine Stetigkeit der Verhältnisse.
Niemandem ist mit wilden rmd unnatürlichen Preisen ge.
dient . Auch beim „Weine" nicht. Die Oesfentlichkeit . kranke
und gesunde Weintrinker , haben ein lebhaftes Interesse
an dem Ergebnis dieser Sanierungsbestrebungen , die gls
ein Antrag Dr . Kalle von der Deutschen Volks-
Partei  der preußischen Landesversammlung vorliegen.
Er bezweckt nicht und kann nicht bezwecken eine Schädigung
irgend einer Gruppe der am Wein interessierten Kreise . Er
ist nur ein Glied in der Kette der Bestrebungen , die sich
geaen den Ausverkauf  Deutschlands und gegen den
Wucher richten, der sich auch des Weins bemächtigt hat,
die' cs einstigen Pioniers deutscher Ehrlichkeit und Sauber-
k' it . Die Erzeuger haben da? größte Interesse daran , daß
ihr Ruf und d' e Grundlagen ihrer Tätigkeit nicht mit Bor-
w'" rfen belastet sind, die beides auf die Dauer schädigen.
Wir waren und sind stolz auf unsere deutschen Wein -e
und auf unsere deurlchen Winzer . Der Antrag Kalle wird
b"i lachgemäßer Durchführung dafür sorgen , daß ml'- es
bleiben . H . Gz.

Besuchen Sie

SIMPLICISSIMUS
Künstlersnieie.

Am 17. Februar 1920, vormittags 10 Uhr wird an Gcrichts-
sielle, Zimmer Nr. 61 das Wohnhaus mit Hofraum , An der Ring-
kirchc Nr. 8 in Wiesbaden, groß 4 Ar 41 Quadratmeter , zwecks
Aufhebung der Gemeinschaft zwangsweise versteigert . Eigentümer:
Gärtner Wilhelm Tremas in Dotzheim.

Wiesbaden, den 8. Februar 1920.
__ Das Amtsgericht, Abteilung 9. lA.ioss

In dem Handelsregister Abt. A Nr . 21 wurde heute an Stelle
der Witwe Theodor Vieger, Louise geb. Eifcnberg zu Ems der
Hotelbesitzer Johann Adam genannt Mar Sckülein in Bad Ems
als Inhaber der Firma eingetragen. Die Firma lautet jetzt:
Max Lchülein. Darmftädter Hof, Bad Ems. Die Prokura des
Direktors Heinrich Bieger in Cöln ist erloschen.

Bad Ems. den 6. Februar 1920.
- _ __ Das Amtsgericht. <165

Im Handelsregister A. kfd. Nr. 3 ist bei der Firma Heinr.
Wilh. Thiel in Bad-Ems heute eingetragen worden : Inhaberin
der Firma : Die Ehefrau des Maiers Emil Rot , Paula geborene
Mllri » in Bad-Ems.

Bad Ems. den 5. Februar 1920.
Das Amtsgericht, t186
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Ztadtsachrichten.
Wiesbaden , 13. Februar.

Streikve bot für GastcciUjer.
Aus Kassel  wird amtlich gemeldet : Auf Grund der

Verordnung des Reichspräsidenten vom 13. Ja >i. und in:
Einverständnis mit dem Reichskommissar Dr . Schwander
ordne ich an : Die Wirtschaften und Ge.sthänser fallen in Er¬
weiterung des 8 6 der Verordnung des Reichspräsidenten
vom 13. Januar d. I . unter den Begriffe „Lebenswichtige
Betriebe ". Tie für den 15. Februar im Bezirk Frank-
Mrt beabsichtigte Schließung der Gastwirtschaften und -Häuser
ist verboten . Zuwiderhandlungen oder Aufforderung oder
Anreiz zu solcher Schließung wird , sofern die bestehenden
Gesetze nicht eine höhere Strafe bestimmen, mit Gefängnis
oder Haft oder Geldstrafe bis zu 16 000 Mark bestraft.
Liegen im einzelnen Falle besondere Verhältnisse vor , so
kann die Aufhebung des Verbotes bei den OrtSpolizei-
behördcn beantragt und von ihnen genehmigt werden,
igez.) v. Stolzmann.

Deutsche Volkspartei . Der 4. Bezirksvcrcin hielt am
Donnerstag unter Zem Vorsitz von Frau Sanitätsrat
Dr . Dornblüth  eilte Versammlung ab, in welcher der
bisherige Vorstand wicdergewäHlt und eine Reih : von
Neuwahlen zum erweiterte Vorstand vorgenommcn ward.
Frau Dornblüth  sprach über £ rgvnisationsfragen,
Schriftleiter Heinz Gorrenz  über die Geschichte des
Zentrums und die Herren Anöing und Dr . Dornblüth
ergänzten in einer angeregten Diskussion die Ausführungen
des Redners.

Die Anträge zur Löschung von Schuldbuchfordernngen
und Streichung von 6proz. Schuldverschreibungen zur Be¬
zahlung gezeichneter Sparprämien -Anleshen müssen bis
spätestens 20. Februar bei der Rcichsschnldenverrvalbung
tSchuldbuch) eingehen. Später eingehende Anträge werden
zurückgewiesen , smz.s

Um -atzsteuerpslicht des Handels mit Gold - und Silber-
n.ünzeu . Nach Freigabe des Handels mit Gold - und
Silbermnnzen sind diese Gegenstände in großem Umfange
umgesetzt worden . . Da Gold- und S lbermünzlen als Edcl-
metallwaren zu den in 8 21 Nr . 1 des neuen Umsatzsteuer-
gesetzes vom 24. Dez . 1919 bezeichncten Gegenständen
hören , unterliegen die Umsätze der Luxussteuer von 18 v. H.
im Kleinhandel , sobald die Münzen nicht als Zahlungs¬
mittel dienen und daher zu Preisen umgesetzt werden , die
die feststehenden Münzwerte überschreiten . Steuerpflichtig
ist nicht nur der gewerbsmäßige Handel , sondern auch der
Cnnzelverkauf durch Privatpersonen . Letztere haben die
Sieuer von 15 v. H. in Unrsatzstenermarken, die bei den
Postanstrlten erhältlich sind, zu einer Quittung über den
erhaltenen Kaufprns zu entrichten und die Marken W
entwerten . D 'e Händler haben ihr Gewerbe vorschrifts¬
mäßig beim Umsatzsteueramt anzumelden . Die Steuer-
h Hörden sind hierauf noch besonders Angewiesen worden.

Elternversammluug . Am nächsten Dienstag , den 17. d.,
abends , finden in der Aula des Gymnasiums am Luiscn-
platz zwei Elternversammlunaen statt, und zwar für das
Staat !. Realgymnasium um 8 Uhr , für das Staat !. Gvmna-
sinm um 8 Uhr . Die Eltern der Schüler werden hierzu
freundlichst eingeladen.

Knabenmittrlschule lu  der Lmsenstratze. Zur Bildung
der Elternbeiräte werden die Väter und Mütter der
Schüler , auch der Neueintretenöen , ans heut : Nachmittag
5 Ubr in die Turnhalle der Knahenmittelfchule eingeladen.

Mieterversammlung . Auf die Generalversammlung des
Micterschutzver 'ins , die heute abend 6 Uhr in der Aula des
Lyzeums am Boseplatz stattsindet , wird hiermit noch ein¬
mal besonders hingewiesen.

tturhaus :: Theater :: Vorträqe :: vereine «sw.
Mitglieder Versammlung der  B . K. V. Die Be-

triebsgemeinschast kaufmännischer Verbände inacht besonders
darauf aufmerksam, daß wegen der verkürzen Polizeistunde die
gemeinsame Mitgliederversammlung im Sotel Union—Zanberflöte
am SamStaa Abend bereits um 7.80 Ubr beginnt. Der wichtigste
Punkt der Tagesordnung, der Bericht über die im Gang befind¬
lichen Tariwerhandlnngen mit den Arbeitgeberverbänden von
Wiesbaden und Mainz, wird eine längere Ansi'vraLe zur Folge
haben, weshalb vllnktliches Erscheinen aller beteiligten männlichen
unö weiblichen Angestellten sehr erwünscht ist.

Aus KaAll unö MchhargMeten.
Die rheinischen Banernorganisationen.

Wie die „Köln . Volksztg ." meldet, fand gestern im
Sitzungsfaale des Rheinischen Bauernvereins in Köln die
offizielle Einigung der Freien Bauernschaft mit

dem Rheinischen Bauernverein  statt . Die Freie
Bauernschaft , die seit etwa einem Jahre als selbständige
Organisation neben dem Rheinischen Bauernverein bestand
erklärte , in den Rheinischen Bauernverein eintreten und
ihre Organisation in der Gesamtorganisation des Rheini¬
schen Bauernvereins aufgehen lassen zu wollen . Die
Gruppen der Frc cn Bauiernschaft werden dem Rheinischen
Bau .rnverein zugeführt und mit diesem verschmolzen, wo¬
für die Freie Bauernschaft eine entsprechende Vertretung
im Hauptvorstand deck Rheinischen Bauernvereins erhält.

». Rübe «heim fRhein ). 12. F-ebr . E i » verwegener
Einbruch  wurde hier im Hanse der Frau Otto Sturm
ausgcsührt . Di -.'che benutzten den Aufgang zum Postgebäude,
überstiegen die Blauer und drangen in die Kell-' r und die
unteren Räume ein . Sie durchschnitten die Drähte der
elcktr . Licht- und Klingelanlagen und gelangten dann in
die Wohnräume . Tie Besitzerin erwachte durch den Lärm
und als sie Licht machen wollte , standen zntei Kerle mit
Masken vor ihr und verlangten mit vorg haltenen Revol-
gern Geld oder Leben. Frau Sturm erklärte ihw'n , daß
noch etwas Gelb in der Küche sei und begab sich mit den
Einbrechern dorthin . Unterwegs öffntte . ftc die Türe des
bei ihr einguartterten französischen Kommandanten und ries
um Hilfe . Daraufhin ergr 'ssen die Diebe die Flucht , ohne
etwas mitgenommen zu haben . Ein Dritter stand Schmiere
und hatte sich unterdessen an Girier Flasche Sekt gelabt.
Die am Morgen ausgenommenen Nachforschungen mittels
Polizeihund hatten leider bis jetzt noch keinen Erfolg . Die
Spuren führten bis zum Rhein.

vermischtes.
Schiffsuntergang . In der Nacht zum Donnerstag

strandete der amerikanische Dampfer „Westalets ", 6000 To .,
von New Bork nach Hamburg mit Stückgut unterwegs,
bei Trischelling . D ' e Besatzung bestehend ans 40 Mann,
wurde durch das Rettungsboot von Tekschelling geborgen.
— Der am Mittwoch an der norwegischen Küste gestrandet«
Dampfer „PyloS " der deutschen Levante -Linie ist völlig
verloren . Zehn Mann der Besatzung werden vermißt.

Der Brand der Nordwestbahnbrücke in Wien entstand da¬
durch. daß der Lokomotivführer entgegen der Vorschrift
während der Fahrt über der Brücke dos Feuer schürte,
wobei herausgefallene glühende Kohlenstücke die Holz,
bestandteise der Brücke ansteckten.

VMMirßchaft.
Die Wertberechnuug für Kriegsanleihe » in Sparkassen.

Der Reichsrat nahm eine Verordnung über d'>e Finan¬
zierung der Kriegsanleihen an . Es handelt sich darum,
gemeinnützige Unternehmungen , wie beispielsweise die
Sparkassen,  im allgemeinen von den strengen Vor¬
schriften des Handelsgesetzbuches zu befreien , wonach Wert¬
papiere in den Bilanzen nur zu dem Marktpreise  ein¬
gesetzt werden dürfen , den sie zur Zeit der Vilanzaus-
stellung halben. Bei dem gegenwärtigen Stand der Kriegs¬
anleihen ist zu befürchten , daß bei den Sparkassen und
Genossenschaften bei strenger Anwendung di ' ser Vorschrift
eine Unterbilauz eintreten Ann mit allen gesetzlichen
Folgen , wie z. B . Konkurserklärung.

Börsen und Banken.
Die Börsenfeieriage der nächsten Wochen. Ans Ber¬

lin,  12 . Febr ., wird gemeldet : Der Vörsenvorstand be¬
schloß. die Fondsbörse am 17., 19., 21., 24.. 26. und ?8. Febr.
ausfallen zu lassen.

Ergänzungen znm Berliner Kursbericht vom 11. Febr .:
KvMeimer Cellulose 380.—, Lindes Eismaschinen 320.—.

Industrie.
Sicherung von Rohstaffeucinfubr für die deutsche Textil¬

industrie . Nach einer Meldung des Stockholmer Blattes
„Aston Tidningen " wurden kürzlich in Verl n Maßnahmen
beschlossen, um mit H i l f e d e r schwedischen Valuta
die deutsche Textilindustrie wieder in die Höhe zu bringen.
Es wurde eine Gesellschaft gegründet , die den Einkauf von
Rohstoffen für die deutsche  T e x t i l i n d n st r i e
vermitteln soll. Eine schwedische Bank Hat es übernommen,
die Rohwareneinkäufe zu finanzieren . In den Vorstand
der Gesellschaft wurde ein Vertreter der Arbeiter , der
Arbeitgeber und der schwedische Vankbirektor Aschberg
giewöhlt.

Hauvtschriftlktter: Bernhard Grothnd.
Verantwortlich tür deutlche und audwürttgc Politik: B. Srathud:
siir Kunst, Wlsicnschaft, Unterhaltung», und volk»wlrtschaftllchenTeil:
B. E. E t s e n b e r g e r ; für Stadt- und Landnachrichten, Gericht und
Cvort : Hein , Gorrc « ,;  sür die Anzeigen: Joh . Bahler;
Druck u. Verlag der Wiedbadener Beriogd ' Anstalt <B . M. Ü.H,

täoiilich in Wiesbaden.

Besuchen Sie

SIMPLICISSIMUS
Künstlerspiele.

In unser Genossenschastsregisterwurde Heu!« unter Nr. 33
bei der „Spar - und Darlehuskasse, eingetragene Gcnossenschast mit
unbeschränkter Haftpflicht" mit dem Sitze in Auringen eingetragen,
daß nach dem Beschluß der Generalversammlung vom 4. Mai 1919
die Bekanntmachungen fortan im Nassauischen GenossensHaftSblatt
zu Wiesbaden erfolgen.

Wiesbaden, den 10. Februar 1920.
__ Das Amtsgericht- Abteilung 17. sA.wR

In nufer Handelsregister B Nummer 323 wurde heute bei der
Firma : „Alfred Bohnenberger «. Co. Gesellschaft mit beschränkter
Haftung" mit dem Sitze in Schierstein eingetragen, daß durch Be¬
schluß der Generalversammlung vom 6. Februar 1920 die Gesell¬
schaft aufgelöst und der bisherige Geschäftsführer, Fabrikant
Alfred Bohnonberger in Tonnenberg, zum Liauidator bestellt
worden ist.

Wiesbaden, den 9. Februar 1920.
_ Das Amtsgericht. Abteilung 17. (AE

In unser Handelsregister A wurde deute unter Nummer 1497
die Firma : „Wilhelm Rodschinka Elektrotechnisch« Fabrik" in
Wiesbaden und als deren Inhaber der Fabrikant Wilhelm Rod¬
schinka in Wiesbaden eingetragen.
« Wiesbaden, den 10. Februar 1920.

Das Amtsgericht, Abteilung 17. lA.n>A

Besuchen Sie
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